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Lebhafte Artilleriekiiüipfe bei Verdun.
UKOno in Brand sefduflen. —Hergedije tuffifdie Igtiffe. —knsmel tnitongtiff aufM-MlesM

Amtliche Nachrichten.
Die Kriegs -Familien -Unterstützung für den

Monat März wird am Mittwoch , den 29.
Mrz , Nachmittags von 1- 3 Uhr im Rat¬
hause ausbezahlt.

Camberg, den 27. März 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Die Zusatzbrotmarken für die Zeit vom
27. März bis einschl. 23. April werden am 29.
März 1916, Nachmittags5 Uhr im Rathause
ausgegeben.

Ich bemerke dazu noch, daß Dieselben nur
der schwerarbeitenden Bevölkerung zustehen,

tlamberg, den 27. März 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Die Petroleumkarten für den Monat März

werden am Donnerstag , den 30. März 1916,
Nachmittags von 1- 3 Uhr im Rathaussaale
ausgegeben.

Camberg, den 27. März 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier, 25. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage hat gegen gestern keine wesent¬

liche Veränderung erfahren. 0m M a a s g e -
biet fanden besonders lebhafte Artilleriekämpfe
statt, in deren Verlauf Berdun in Brand
geschossen wurde.

östlicher Kriegsschauplatz
Westlich von Iakobstadt gingen die Russen

nach Einsatz frischer Truppen und nach starker
Feuervorbereitung erneut zum Angriff über,
kr brach verlustreich für sie zusammen. Kleine
liorstöße wurden südwestlich von Iakobstadt
und südwestlich von Dünaburg mühelos ab¬
gewiesen. Ebenso blieben alle, auch nachts
wiederholten Anstrengungen des Feindes ge¬
gen die Front nördlich von Widsy völlig er¬
gebnislos. Weiter südlich in Gegend des
Aarocz-Sees beschränkte sich der Feind gestern
auf Artilleriefeuer.

Balkankriegsschauplatz.
Bei einem erneuten Fliegerangriff wurden

aw feindliches Flugzeug im Luftkampf zum
Mturz zwischen die beiderseitigen Linien ge¬
mocht und dort durch Artilleriefeuer zerstört.

Oberste Heeresleitung.

T. B. Großes Hauptquartier» 26. März.

westlicher Kriegsschauplatz.
Gestern konnte der gute Erfolg einer in

ar vorhergehenden Nacht ausgeführten Spreng-
3 nordöstlich von Bermelles festgestellt wer-

n. dem Sprengtrichter liegt ein feindlicher
1.. ?barbeobachtungsstand; mehrere englische

uterstände sind zerstört. Nordöstlich von
euville unternahm eine kleine deutsche Ab-

1..,Hn9 nach geglückter Sprengung einen Er-
i-.? , ngsvorstoß in die feindliche Stellung und
n» ""Einstig mit einer Anzahl Befange-
atwKU* ' ®er  französische Versuch eines Gas-
Dn^ b ?n der Gegend des Forts de la
I0s TnPcHc (südöstl.von Reims) blieb ergebnis-

?en Argonnen und im Maasgebiet
vrak? c: Artilleriekampf stellenweise wieder
Morastigkeit . Nachtgefechte mit Nahkampf-
Douau tm ^ "ilette -Walde (südöstlich der Feste
qünH;„moni ) nahmen für unsere Truppen einen
Spr̂ ^ Ü, ^ arlauf. Durch eine umfangreiche

nordöstlich von Celles in den
Schade» U9te  f 'ch der Gegner selbst erheblichen

n Zu. Unsere Stellung blieb unversehrt.

Bei St . Quentin fiel ein englischer Doppel¬
decker unbeschädigt in unsere Hand. Ein fran¬
zösisches Flugzeug stürzte nach Luftkampf im
Cailette-Walde ab und zerschellte.

östlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen haben ihre Angriffe im Brücken¬

kopf von Iakobstadt und nördlich von Widsy
gestern nicht wiederholt. Mehrere im Laufe
des Tages unternommene Vorstöße südwestlich
und südlich von Dünaburg blieben schon auf
größere Entfernung von unseren Hindernissen
im Feuer liegen. Gegen unsere Front nord¬
westlich von Postawy und zwischen Narocz-
und Wiszniew-See unternahm der Feind nachts
mit starken Kräften, aber ergebnislos und
unter großen Opfern den Kampf wieder auf.
Nordwestlichvon Postawy nahmen wir einen
Offizier, 155 Mann gefangen.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues. _ _
Don zwei durch ein Kreuzergeschwader und

eine Zerstörerflottille begleiteten Mutterschiffen
sind gestern früh 5 englische Wasserflugzeuge
zum Angriff auf unsere Luftschiffanlagen in
Nord-Schleswig aufgestiegen. Nicht weniger
als 3 von ihnen, darunter ein Kampfflugzeug
wurden durch den frühzeitig benachrichtigten
Abwehrdienst auf und östlich der Insel Sylt
zum Niedergehen gezwungen. Die Insassen
4 englische Offiziere und ein Unteroffizier, sind
gefangen genommen. Bomben wurden nur in
der Gegend von Hoyer Schleusen abgeworfen.
Schaden ist nicht angerichtet.

Oberste Heeresleitung.

W. T. B . Großes Hauptquartier , 27. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heute früh beschädigten die Engländer durch
eine umfangreiche Sprengung unsere Stellung
bei St . Eloi (südlich von Ppern ) in einer Aus¬
dehnung von über 100 Metern und fügten der
dort stehenden Kompagnie Verluste zu. In
der Gegend nordöstlich und östlich von Ver-
melles hatten wir im Minenkampf Erfolge
und machten Gefangene.

Weiter südlich bei La Boisselles (nordöstl.
von Albert) hinderten wir schwächere englische
Abteilungen durch Feuer am Vorgehen gegen
unsere Stellung. Die Engländer beschossen in
den letzten Tagen wieder die Stadt L en s. In
den Argonnen und im Maasgebiet erfuhren
die Feuerkämpfe nur vorübergehende Ab¬
schwächung.

östlicher Kriegsschauplatz.
Gegen die Front unter dem Befehl des

Generalfeldmarschalls v. Hindenburg  er¬
neuerten die Russen gestern die Angriffe mit
besonderer Heftigkeit. So stießen sie mit im
Osten bisher unerhörten Einsatz an Menschen
und Munition gegen die deutschen Linien nord¬
westlich von Iakobstadt vor ; sie erlitten dem¬
entsprechende Verluste, ohne irgendwelche Er¬
folge zu erringen. Bei Welikoje -Selo  süd¬
lich von Widsy) nahmen unsere Vortruppen
in einem glücklichen Gefecht den Russen 57
Gefangene ab und erbeuteten zwei Maschinen¬
gewehre. Wiederholte Bemühungen des Fein¬
des gegen unsere Stellungen nordwestlich von
Postawü scheiterten völlig. Nachdem südlich
des Narocz-Sees mehrfach starke Angriffe von
Teilen dreier russischer Armeekorps abgeschlagen
waren , traten westpreußischeRegimenter bei
Mokrzyce zum Gegenstoß an, um Artillerie-
Beobachtungsstellen, die beim Zurückbiegen un¬
serer Front am 20. März verlorengegangen
waren , zurückzunehmen. Die tapfere Truppe
löste ihre Aufgabe in vollem Umfange. Hier¬
bei, sowie bei der Abwehr der feindlichen An¬
griffe wurden 21 Offiziere, 2140 Mann ge-

fangen und eine Anzahl Maschinengewehre
erbeutet. Unsere Flieger belegten die Bahn¬
höfe von Dünaburg , Wilejka  und die Bahn¬
anlagen an der Straße Baranowitschi —Minsk
mit Bomben.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Ser MM! Des MinirMM.
Berlin. 26. März. (W. T. B. Amtlich.)

Am 25. März morgens haben englische See-
streitkräfte einen Fliegerangriff auf den nörd¬
lichen Teil der nordfriesischen Küste herange¬
tragen. Der Fliegerangriff mißlang völlig,
wie der Heeresbericht vom 26. März bereits
gemeldet hat. Zwei auf Vorposten befindliche
armierte Fischdampfer sind den englischen
Schiffefizum Opfer gefallen. Unsere Marineflug¬
zeuge griffen die englischen Seestreitkräfte an und
erzielten eine Anzahl Treffer. Ein Torpedobootzer¬
störer wurde schwer beschädigt. Bon unseren sofort
ausgesandten Seestreitkräften stießen nur einzelne
Torpedoboote in der Nacht vom 25. zum 26. März
auf den abziehenden Feind . Eins dieser Torpedo¬
boote ist bisher nicht zurückgekehrt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Mi  SeMe Ziel bei UetDun.
(Zens. Bin.) Aus Zürich wird dem ,,B. L."

gemeldet: Die sich immer mehr häufenden
Teilangriffe der Deutschen längs der
Front von Verdun  beschäftigen die franzö¬
sischen Militärkritiker lebhaft. Ein französischer
Oberst schreibtim „Journal " : Die Kämpfe um
den „Toten Mann " und um den Wald von
Malancourt und Haucourt haben den Deut¬
schen unglücklicherweise Gewinn verschafft. Die
Deutschen setzen ihre Angriffe methodisch fort.
Man darf sich keinen Augenblick der Einbil¬
dung hingeben, daß der Feind sich etwa im
Kriege bei der Eroberung zufrieden geben wird
und daß darin sein ganzes Kriegsziel besteht.
Tr hat seine großen Maximen nicht aus dem
Gesicht verloren und hält seit dem 21. März an
demZiele der gesamtenDerdunarmee  fest.

Lokaler und vermischter.
* Camberg , 28. März . Die Zeichnungen

zur 4. Kriegsanleihe durch die Schulen der
KreisschulinspektionIdstein 2 des Kreises Lim¬
burg, hatten folgendes Ergebnis : Dom bach
738 Mk., Eisenbach  8286,56 Mk ., Erbach
9701,89 Mk., Camberg  16 453,35 Mk ., Nie-
derselters  11727,32 Mk ., Oberselters
2527,95 Mk., Schwickershausen  1667,36
Mk., Würges  6725 Mk.

- Die Handelskammer zu Limburg a.
d. Lahn hielt gestern eine Sitzung  ab , in der
der bisherige Vorstand, bestehend aus den
Herren Theodor Kirchberger-Weilburg als Vor¬
sitzender, Kommerzienrat B. S . Schmidt-Nie-
derlahnstein als erster stello. Vorsitzender, Karl
Korkhaus-Limburg als zweiter stellv. Vorsitzen¬
der, wieder gewählt wrden . Über die neuen
Kriegssteuervorlagen  faßte die Kammer
die folgende Entschließung: „Der Kriegsge¬
winnsteuer stimmen wir zu. Gegen die Tabak¬
steuer haben wir schwere Bedenken. Pfeiffen-
tabak sowohl wie Cigarrentabak sind durch die
Erschwerungder Einfuhr ohnehin sehr erheb¬
lich im Preise gestiegen. Der Aufschlag be¬
trägt für die unteren Preislagen 50 "/, und
darüber. Die Verkehrs st euer»  erachten
wir als ungerecht  und schädlich. Die Ver¬
teuerung der Post, Telegrafen , Fernsprech- u.
Frachtbriefstempelgebühren stellen im Grunde
eine neue Reichsgewerbesteuer dar , deren Ein¬
führung eine einseitige Belastung des Handels¬
standes verursacht. Die Quittungssteuer,
die in anderen Ländern nur als eine Ergän¬
zung der Wechsel- und Scheckstempelsteuer er¬
scheint, die aber bei uns als eine allgemeine

Zahlungssteuer gedacht ist, würde eine unge¬
meine Belästigung des Kleinhandels und große
Unsicherheit bei der Anwendung Hervorrufen.
Wir treten daher für Ablehnung aller Ver¬
kehrssteuern ein und sähen sie am liebsten
durch ein Reichsbesitz- und Einkommensteuer
nach den Grundsätzen des Wehrsteuergesetzes
ersetzt." Es wurde weiter beschlossen an zu¬
ständiger Stelle für eine rechtzeitige Zuteilung
des für die Beerenernte benötigten Juckers
einzutreten, beim Postamt in Limburg wegen
einer Verlängerung der Schalterdienststunden
vorstellig zu werden und die Eisenbahndirek¬
tion Frankfurt zu bitten den um 7,40 Uhr
vormittags von Limburg nach Frankfurt ab¬
gehenden Personenzug von Niedernhausen ab
unter Überspringung der weniger wichtigen
Stationen zu beschleunigen, damit er Anschluß
an die D-Züge 9,38 Uhr nach Heidelberg,
Karlsruhe , Stuttgart , Freiburg und 9,50 Uhr
nach Thüringen f)at ; sowie den letzten Zug
nach Limburg ab Frankfurt 8,44 Uhr nach¬
mittags, der jetzt von Niedernhausen ab als
Triebwagen gefahren wird, nach Limburg
durchzuführen, damit das so sehr lästige Um¬
steigen in Niedernhausen fortfällt. Endlich
wurde noch beschlossen, auch für das Steuer¬
jahr 1916 17 als Handelskammerbeitrag 10%
der Gewerbesteuerzu erheben.
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Rußland verzichtet . . .
Wenn man die letzten Äußerungen unserer

Feinde überblickt, so wird man inne, daß die
Androhung der Zerschmetterung Deutschlands,
die bisher im Vierverband zum notwendigen
Rüstzeug jedes gesinmmgstüchtigenRedners
zählte, recht selten geworden ist. Weder hat
der italienische Ministerpräsident Salandra etwas
dergleichen gesagt, noch ist in Paris oder
London davon die Rede gewesen. Finanz¬
minister Ribot, der in der französischen Kammer
erklärie, man könne ohne eitle Zuversicht sagen,
das Ende des Krieges sei zu sehen, sprach kein
Wort mehr von Elsaß-Lothringen. Am augen¬
fälligsten aber ist die Wandlung in Rußland,
wo man just vor einem Jahre noch in kühnen
Phantasien über den bevorstehenden Einzug in
Berlin schwelgte.

Da hat nämlich der Gouverneur vonTrans-
baikalien an die Ellern und anderen Ange¬
hörigen der im Felde stehenden Kämpfer einen
Erlaß gerichtet, in dem er sie warnt, von ihrer
Kriegsmüdigkcitund Briefen an die Front zu
rede», damit die Stimmung der Soldaten nicht
herabgedrückt werde. Und er hat hinzugefügt,
der Zar habe beschlossen, das Schwert nicht
eher niederzulegen, als bis der Feind von den
Grenzen des Landes zurückgedrüngt sei. So¬
lange aber nrüsse Rußland durchhalten. Das
klingt wesentlich anders als die Radomontaden
früherer Tage. Der Einzug der Russen in

'Berlin ist also keine Vorbedingung des Friedens
mit Deutschland mehr. Man hat, wie in still¬
schweigender Übereinkunft mit den Bundesge¬
nossen darauf verzichtet.

Aber damit nicht genug. Auch auf anderem
Gebiet ist in Rußland eine Wandlung vor¬
gegangen. Während in England, Frankreich
und Italien die Kreise des Handels und der
Industrie seit Monaten darüber beraten, wie sie
nach dem Kriege Deutschland und seine Ver¬
bündeten durch Abbruch aller Handelsbeziehungen
wirtschaftlich vernichten können, sind in Rußland
die beteiligten Kreise zu der Überzeugung ge¬
langt, daß trotz aller Erbitterung, die
der Krieg erzeugt hat, gute handels¬
politischêBeziehungen zu Deutschland nach
dem Kriege für die wirtschaftliche Wieder¬
ausrichtung Rußlands eine unbedingte Not¬
wendigkeit sind. Auf dem Landwirtschasts-
kongreß, der vor einigen Tagen in Petersburg
stattfand, sprach ein Vertreter des Handels¬
ministeriums sich dahin aus, daß eine wirtschaft¬
liche Abschnürung Deutschlands für die russische
Landwirtschaft sehr bedrohlich wäre. Außerdem
könnten die Erzeugnisse der deutschen Industrie
nicht durch englische oder französische ersetzt wer¬
den, da diese teurer wären und den russischen
Bedürfnissen nicht entsprächen.

Wenn man in Rußland sich die Zahlen der
Gesanitansfuhr nach Deutschland vergegenwär¬
tigt, wie sie sich seit dem Jahre 1880 bis zum
Kriege entwickelt haben, dann wird man un¬
schwer erkennen, daß allerdings das Wohl und
Wehe der russischen Volkswirtschaft in erster
Linie von guten Handelsbeziehungen zu Deutsch¬
land abhängt. Rußlands Ausfuhr nach Deutsch¬
land hatte im Jahre 1880 einen Wert von
830 Millionen Mark, bis 1905 stieg sie auf
972 Millionen, und sie ist dann bis auf 1634
Millionen im Jahre 1911 angewachsen. Die
beiden folgenden Jahre brachten Deutsch¬
land sehr reiche Ernten, unter deren Ein¬
fluß die Einfuhr aus Rußland etwas zurück¬
ging, immerhin zeigte das letzte Jahr vor dem
Kriege noch eine Einfuhr von 1425 Millionen
Mark. Rußlands Ausfuhr nach Deutschland
hat sich also in drei Jahrzehnten verfünffacht.
Dabei entfällt von der Gesamteinfuhr 90 bis
92 % auf Erzeugnisse der Landwirtschaft. An
der außerordenilrchen Steigerung der Ausfuhr
dieser Erzeugnisse ist in erster Linie die Gerste
beteiligt, deren Wert im Jahre 1880 noch
3,7 Millionen Mark betrug, im Jahre 1913
aber bereits 326 Millionen' Mark erreichte.

Unter diesen Umständen dürfte es durchaus
zutreffen, daß Sachverständige befürchten, Deutsch¬
lands Isolierung sei gleichbedeutend mit der
Erstickung der russischen Landwirtschaft/ Denn
Rußland würde niemals in der Lage sein, die
großen Mengen Getreide, die es an Deutsch¬

land verkauft, anderswo abzusetzen. Im Durch¬
schnitt der letzten drei Jahre betrug die gesamte
Gersteneinfuhr in England, Belgien und Holland
318 Millionen Mark. Das ist fast eine ebenso
große Gesamteinfuhr in den drei Ländern zu¬
sammen, wie Deutschland allein aus Rußland
bezogen hat. Es ist begreiflich, wenn man in
Rußland solchen Tatsachen gegenüber dem Ge¬
fasel von Deutschlands wirtschaftlicher Ab¬
schließung nach dem Kriege, wie man es immer
wieder in England und Frankreich hört, nur
mangelndes oder gar kein Verständnis entgegen-
bringt.

Natürlich wird man in Paris und London
nicht sehr entzückt von den russischen Sonder-
ansichteu sein; aber da ja die Einigkeit des
Vierverbandes unter allen Umständen bis zum
Friedensschlnß gewahrt werden muß, so wird
man vorläufig schweigen. Freilich eröffnen sich
dem Beschauer recht sonderbare Aussichten; denn
wohl oder übel wird' man entweder Rußland
einst zwingen müssen, dem deutschen Handel
seine Grenzen zu sperren, oder aber man wird,
um sich nicht überflügeln zu lassen, mit dem
verhaßten Deutschland wieder in Handelsbe¬
ziehungen treten müssen. Grau ist aber alle
Theorie und der Haß ist immer ein schlechter
Berater.

verschiedene Uriegrnachrichten.
(Von der mil. Zensurbchörde zugelaffene Nachrichten.)

Die deutsche Infanterie bei Verdun.
Der Militärkritiker der .France Militaire^

OberstZ., erklärt, der Angriff der deut¬
schen Infanterie  hinterlasse immer einen
sta r ken Eindruck.  Ihr Ansturm flöße das
Gefühl ein, daß sie alles mit sich reißen
wer de. Die deutschen Truppen wichen selten
zurück, aber, meint der französische Oberst, sie
wüßten nicht, ihr Vordringen richtig auszunützen.
— Das wollen tvir abwarten.

*

Furcht vor Deutschlands Flugwesen.
Im koiistilutionellen Klub in London sührte

Lord Montague in einer Rede aus, daß die Sorge,
welche die maßgebenden Kreise Englands jetzt bereits
deni Flugwesen zuwendeten, mehr als gerechtfertigt
sei, weil nach dem Kriege das geschwächte
Deutschland  gerade durch seine Luftflotte
in kurzer Zeit auf militärischem Gebiet wieder
gefährlich  werden könne. Selbst wenn Deutsch¬
land seine Mannschaften verloren hat, sagte
der Lord, und seine Flotte auf dem Boden
der Nordsee liegt, und wenn ganz Essen in die
Luft geflogen ist, wird Deutschland stets
ein Land von wissenschaftlicher Bedeutung sein.
17 000, Flugzeuge kosten genau so viel, wie zwei
Dreadnoughts, und ein Zeppelin ist viel billiger,
als ein Torpedobootszerstörer. Hieraus ergibt sich,
daß dieses Volk von großen wissenschaftlichen Fähig¬
keiten, wenn auch mit leeren Geldsachen, Versuche
anstellen wird, um seine militärische Stärke so billig
als möglich in dieser Weise wieder hcrzustcllen. Die
englische Regierung habe sich letzt bereits auf diese
Möglichkeit gefaßt gemacht.

*

Mannschaftsmangcl in Frankreich und
England.

Der französische Unierstaatssekretär für das
Munilionswesenbeschloß, um dem Mangel an
Mannschaften abzuhelfen, die für den Feld-
d i en st Tauglichen  der Jahresklassen
1916—1917, die in Mnnitionswerkstätlen be¬
schäftigt sind, an die Front zurückzu-
senden.  Da es unmöglich ist, diese Arbeiter
durch mobilisierte Mannschaften zu ersetzen,
sollen die Fabrikleiter Vorkehrungen treffen, um
den notwendigen Ersatz unter ihrem Personal
heranzubilden. — Auch in England klagt man
über Mannschaftsmangel. In einer im Lon¬
doner Kriegsamt abgehaltenen Konferenz wurde
besonders über den Bedarf an Arbeitskräften
der Kriegsmaterialfabriken, über denMenschen-
Mangel auf  d em L a n d e und die Berg¬
arbeiterfrage beraten. — Die Einberufung
der zweiten Gruppe von Verheirateten
wurdea u fg escho ben.

*

Friedensschnsucht in Rußland?
In der Duma verlas ein Mitglied der

demokratisch konstitutionellen Partei eine Schrift,

die zahlreiche konservative Politiker unterzeichnet
haben. Darin heißt cS u. a. : Wir können
nicht mit ruhigem Gewissen sagen, das; das Land
den weiteren Kampf will. Wir sind weit ent¬
fernt davon, die deutschen Bedingun¬
gen  anzunehmen, aber, falls es notwendig ist,
würde sichei n e E i n i g u n g f i n den l a s-
sen. Wir glauben an Rußland, erkennen aber
die Gefahr, die auf wirtschaftlichem Gebiete
droht. Der Zwiespalt zwischen den besitzenden
Klassen und dem Volke vertieft sich. Auch der
Feind ermüdet und sehnt sich nach Frieden mit
dem stärksten seiner Gegner. Uns sind die
deutschen Friedensvorschläge bekannt. Nur
der Verstand , nicht das Herz , darf
bei der Frage des Friedens ent¬
scheiden.  Falls keine unbestreitbaren Belege
für einen baldigen endgültigen Sieg vorliegen,
so ist es die Pflicht der Regierung, die Geduld
des Volkes auf keine längere Probe zu stellen.
Sie ist zu sehr schon angespannt.

Jspahan von den Russen genommen?
Wie die Petersburger Telegraphenagentur

meldet, haben die Russen Jspahan ein¬
genommen. (Die persische Stadt Jspahan
liegt fast 200  Kilometer südöstlich von dem schon
mehrfach erwähnten Hamadan.) In dem eng¬
lisch-russischen Vertrag vom 31. August 1907, in
dem sich die beiden Mächte die „Unversehrtheit
und Unabhängigkeit Persiens" zu achten ver¬
pflichteten und gleichzeitig das Land in Inter¬
essensphären austeilten, wurde Jspahan noch der
russischen Zone zugewiesen, liegt aber am Nord-
rand des neutralen Gebietes. Jeder Schritt
weiter führt die Russen in das neutrale
Gebiet  hinein, führt sie in die Richtung auf
den Persischen Golf  und damit zum
Konflikte mit England. — Große
Freude wird also England an dem neuen Erfolg
des Bundesgenossen nicht haben.

Oie Seenplatte vor Oünaburg.
(An der Front Dryswiatysee—Naroczsce.) .

In den Berichten unseres Generalstabes über
die Vorgänge vor Dünaburg wurden schon früher
fast täglich die Namen einiger Seen erwähnt,
die auf die Schlacht Einfluß hatten. Mehrfach
wurden unter anoeren der Dryswiatysee, der
Medumsee, der Demmensee usw. genannt. In
deni jüngsten Bericht über die russischen An¬
griffe spielte wieder der Dryswiatysee neben
einem zweiten Hauptpunkt der Kampfe, dem
Naroczsce eine große Rolle. Einige Mitteilungen
über die Lage dieser Seen werden das Ver¬
ständnis für die gewaltigen Kämpfe um den
Besitz von Dünaburg vertiesen.

Die hier erwähnten Seen ziehen sich
gleichsam als Gürtel um die Festung Düna¬
burg auf der westlichen, südwestlichen und süd¬
lichen Seile. Die nördliche Grenze der Seen¬
platte bildet die Stadt Jllnxt, die bekanntlich
am 22. Oktober 1915 von unseren Truppen
erobert wurde. Der vielgenannte Swentensee
zieht sich nun südlich von Jlluxt in der
Richtung von Norden nach Süden westlich von
Dünaburg zwischen den Bahnlinien Düna¬
burg—Jlluxt, Dünaburg—Nowo-Alexandrowsk—
Wilna hin. Südlich vom Swentensee,
aber noch nördlich der Bahnlinie Düna¬
burg—Wilna erstreckt sich in der gleichen Richtung
wie der Swentensee, der Medumsee, der mit
dem Swentensee auf diese Weise eine leicht zu
verteidigende Landzunge bildet. Dem Medum¬
see in geringer Entfernung vorgelagert liegt
der Jlsensee, auch noch nördlich der Bahnlinie
Wilna, sodaß diese drei Seen, die südliche Hälfte
des Weges von Jlluxt nach Nowo-Alexandrowsk
säst völlig ausfüllen.

Diese beiden letztgenannten Seen liegen
südwestlich von Dünaburg, Nach Süden auf
der rechten Seite der Bahnlinie Dünaburg—
Nowo-Alexandrowsk—Wilna liegen auch eine
Reihe von Seen, die bei den Kämpfen schon
mehrfach von großer Bedeutung waren. Östlich
an den Medumsee schließt sich in geringer Ent¬
fernung gradenwegs südlich von Dünaburg der
Demmensee an, der auch ziemlich langgestreckt
von Norden nach Süden verläuft. ' Südlich!
von ihnen liegt nun der vielgenannte Driswiaty- !

sce, an den sich der Disnase« anschließt. <&.
Seen liegen ungefähr zwischen Dünaburg s!
der Stadt Widsy, die auch schon mehrfach
diesem Kriege genannt worden ist.

Insgesamt zieht sich. die Seenplatte il
ungefähr bis zum Eisenbahnknotenpunkt
jany hin. Kleinere Seen aller Art stoßenk
auf beiden Seiten an die Eisenbahnlinie2sjj?
bürg—Nowo-Alexandrowsk—Wilna an. <
südliche Spitze dieser Seenplatte, bildet
Naroczsee. Er liegt gradenwegs senkrecht M,
vom Dryswiatysee. Zwischen beiden liegt!
Flecken Postawy, der in unserem Generalst^
bericht genannt wurde, an der Straße ^
Wilna nach Dünaburg. Es ist also ^
schwieriges Gelände, das dem Verteidiger gtz.
Abwehrmöglichkeiten bietet, zumal, wenn er^
der Russe ein großes Talent zum ErrichtenZ
Feldbefestigungen hat. Die schmalen Zwists,
räume zwischen den einzelnen Seen sind to
zu befestigen und ermöglichen dadurch dieA
herrschung der natürlichen Hindernisse, welche
Seen bilden.

politische Rrmälchau.
Deutschland.

*In einer Mitteilung an den Reichs,
stellt der Schatzsekrctär Dr . Helfferich  ftz
daß es nicht möglich war, die Schutzgebietzs
r'e chn n n g 1913, wie vorgeschrieben ist, bj°
zuni 31. März 1916 dem Reichstage vorz«,
legen. Die Kriegsverhältnissehaben, wie bo?
näher aüsgeführt wird, das unmöglich gematz,

*Jm Reichstage  ist folgende An frag,
des Abg. Basiermann(natl.) eingegangen: $
der Herr Reichskanzler in der Lage und bereit,
Mitteilung zu machen über die letzte«
Kämpfe  i n Ka mer u n und den Übertritt
der Schutztruppe auf neutrales Gebiet, sowis
über den Stand der kriegerischen Ereignisse i«
D eu t sch- O sta fr i ka?

*In der zweiten hessischen Kam,
mer  führte beider Etatsberatung der Mini-
st er des Innern  v . Hornbergku. a. aut
„Die großherzogliche Regierung ist sich wetz
bewußt, daß alle Deutschen ohneU »-
terschied der Partei  mit Hingebendei
Opserwilligkeit Gut und Blut eingesetzt habt»
im Dienste des Vaterlandes, und sie wird nicht
anstehen, die von ihr gemachten Erfahrung!«
auch nach dem 5kriege auf politischem Gebiet!
entsprechend zu verwerten. Daraus erklärt,sich
zur Genüge, daß die Zugehörigkeit zu einer be¬
stehenden politischen Partei im allgemeinenn«-
gleiche Behandlung in staatsbürgerlicherBe¬
ziehung nicht begründen kann. Wir hegenW
Vertrauen, daß insbesondere die sozialdemokm-
tische Partei in Hessen ihre während des Kriege?
betäügte vaterländische Gesinnung beibehalte«,
und daß sie auch ferner zum Wohle des Vater¬
landes mitzuarbeiten bereit sein wird. Untci
dieser Voraussetzung entfällt jeder Anlaß, ihre
Anhänger im Gemeindeamt nicht zu bestätigen."

Italien.
*Die italienische Presse ist angesichts der

bevorstehenden Vi erv er b a n ds konferenz
in Paris  völlig aus dem Häuschen. M
einer Bcgeisterungsfähigkeit, die uns so seltsam
anmutet, nennen die Blätter die .Konferenz de«
„Beginn einer neuen geschichtlichen Zeit" und
hoffen zuversichtlich, daß aus den Pariser Tage«
„ein neues Europa" hervorgehen werde. —Um¬
so größer wird eines Tages der 5katzenjamm«
sein.

Rußland.
* Finanzminister Bark  unterhandelt mit

deni in Petersburg weilenden Vertreter einer
großen New Parker Bank  wegen einer
russischen Staatsanleihe  von 100
Millionen Dollar (nahezu1/2 Milliarde Marli
gegen Schatzscheine mit dreijähriger Laufzeit.

Asien.
*Der japanische Minister des Äußern erklärt

die in der amerikanischen Presse verbreiteten
Gerüchte  über eine Revision des eng¬
lisch - japanischen Bündnisses  und
über den angeblichen Wunsch Japans, mit
Deutschland einen Sonderfrieden zu schließen für
Erfindung. Die Gerüchte verfolgten nur den
Zweck,Japan und England auseinander zu bringen.

Kuf eigner Scholle.
25] Roman von Guido  Kreutzer.

(Fortsetzung.)
Fünf Minuten später saßen sie im Cafe.

Vorn auf dem ersten Sofa links, von wo aus
man bequem die „Linden" und die Kreuzung
der Friedrichstraße überblicken konnte. Die großen
Spiegelscheiben, die das Parterre im Winter
nach dem Trettoir zu abschließen, waren herunter¬
gelassen.. Ein erfrischender Luftzug strich über
die Marmortische bis rücktvärts zum Büfett, hinter
dem eine Mamsell mit überwachten Augen und
bleichsüchtigem Gesicht saß, die Augenscheinlich
schon längst darauf verzichtet hatte, ihre adrette
Haltung zu bewahren.

Außerdem würde sich das auch kauni
gelohnt haben. Denn außer den beiden Ulanen
war kein andrer Gast in dem ganzen Cafe. Nach
hinten zu lag der langgestreckte Raum mit seinen
Werner'schen Wandgemälden in tiefschattigem
Dämmern, aus dem sich nur die goldenen Säulen
wie stumpfschimmernde Streifen herausarbei-
teten. -

Auf der Straße herrschte das um diese Zeit
übliche Leben; Verspätete Gäste aus den Vars
und Kasinos, die noch an der Kranzler-Ecke ein
wenig herumstanden, um halb gewohnheitsmäßig
„Terrain zu abscrviercn" ; hin und wieder
sthnarrte auch mit vierter(Geschwindigkeit eine
Autodroschke vorüber, die ihren Insassen seinem
heißersehnten Heim irgendwo draußen im stillen
Westen zuführte; eine Straßenfegerkolonne zog
in taktmäßigem Schritt mit geschulterten Besen
die Straße entlang- und dann war wieder

Schweigen. Das unwahrscheinliche, fast spukhafte
Schweigen des ausgehenden Morgens.

,Der Schutzmann an seiner Litfaßsäule lang¬
weilte sich. Aber ans den Kronen der vollbc-
laubten Bäume lag schon ein so weißes Licht;
wie zsitcrnde Erwartung der naben Sonne . . .

Hans Scharrehn berührte leicht den Arm des
Kanreraden.

„Vorwärts, mein Freund! — Sehen Sie,
ich bin schon längst mit meinem Kaffee fertig,
und Sie sitzen noch immer und starren vor
sich hin."

Luhn-Alwas fuhr aus seinem Brüten auf.
Er versuchte zu lächeln, aber sein Gesicht ver¬
zerrte sich nur. Mechanisch sührte er die Taffe
zum Munde. Mühsam schluckte er, als säße ihni
irgend etwas in der Kehle.

„So. Und jetzt essen Sie noch dieses Brötchen
hier. Dann werden wir uns weiter nnterhalten.
Mit leerem Viagen lassen sich keine Geschäfte be¬
sprechen."

„Geschäfte?" . . . wiederholte der andre nach
einer langen Pause, während er den letzten Bissen
hinnnterwürgte. „Ich weiß nicht, was Sie damit
meinen, Scharrehn."

„Sie werden mich sofort verstehen, wenn ich
Sie frage, wieviel Ihnen die heutige Nacht ge¬
kostet hat."

Die Erlaucht zuckte zusammen. Langsam
schien die stumpfe Apathie zu weichen.

„Sie wollen damit sagen, daß ich beim Spiel
Verluste hatte? Aber woher wissen Sie ?"

Jener schob nur die Achseln ein wenig hoch.
„Verraten hat es natürlich keiner. Denn

als Sie mit dem Burger zurückkamen, habe ich

Sie ja gar nicht mehr in den Spielsaal
zurückgelassen, sondern bin gleich mit Ihnen
losgezogen. Doktor Warrensbrügg brachteJhnen
doch sogar noch Ihre Handschuhe nach, die Sie
im Flur hatten liegen lassen. Erinnern Sie sich
dessen denn gar nicht mehr?"

Lnhn-Alwas schüttelte den Kopf.
„Im Augenblick- ich mag vielleicht nicht

so drauf geachtet haben" - ; fast wie
eine verlegene Entschuldigung klang es.

„Na alw, nun noch einmal: Aul welche
Summe beläuft sich Ihr Verlust heute Nacht?"

„Auf achttausend Mark," sagte der andre
und stützte den Kopf in die Hand. Der greisen¬
haft müde Zug war wieder in seinem Gefischt

„Hatten Sie denn so viel bei sich?" forchte.
Scharrehn unbarmherzig weiter.

Jetzt lächelte Luhn- Alwas ganz deutlich.
Aber in seineu Augen saß dabei die Verzweiflung.
„Sechshundert Mark!" — Die Stimme schleppte.
— „Uber das andre habe ich einen Ehrenschein
ausgestellt."

„Bis wann müssen Sie den einlösen?"
„Vinnen drei Tagen."
„Und wem schulden Sie diese siebentausend¬

vierhundert Mark?"
Jener schob seine Taffe klirrend über den

Marmortisch zurück.
„Dem Burger, diesem Vampir! An den

habe ich das Geld doch verloren. . ."Es war eine Stille.
Und dann fuhr die Erlaucht plötzlich auf.

Unter dem etwas in Unordnung geratenen Haar
knickten sich auf der Stirn zwei scharfe Falten.

„Scharrehn1" — Seine Hand lrampfte sich

um den Armelaufschlag von dessen Frack. -
„Der Kerl spielt falsch." — —

Der andre wechselte etwas die Farbe.
„Ruhe!" mahnte er bedeutungsvoll. Den»

der Oberkellner, der wenige Schritte entfernt
stand, hatte unwillkürlich den Kopf zu ihm»
herumgedreht. — „Wie können Sie eine derartige
Beschuldigung aussprechen!"

„Weil ich gesehen habe, wie der Mensch
dem Coeur-As eine Volte geschlagen hat. Ganz
deutlich gesehen, das schwöre ich Ihnen bei allem,
was mir heilig ist! — Ich wollte ihn sofort
festnageln, aber da war es schon zu spät. Den»
die Sache ging mit einer Fixigkeit— außerdeot
war ich auch ein paar Sekunden lang direkt wie
vor den Kopf geschlagen- *

Auf seinem schlaffen Gesicht zeichnete bie
Erregung wieder scharf abgezirkekte Flecke.

„Ich bitte Sie, Scharrehn, dieser Mensch-
dcm man hundertmal im Leben die Hand
drückt hat, mit dem man bei allen möglichen
Gelegenheiten schon am gleichen Tisch gesessen
und sich nnterhalten hat — dieser Mensch EI1!
Falschspieler, ein GaunerI Und mit welcher
fabelhaften Routine er die Sache machte;
verstände er sich wer weiß wie gut auf soM
Manipulationen I"

Er sank aus das Sofa zurück. Ganz fassunng^
los schien er.

„Sie haben also, mit andern Worten, «3
der Beobachtung, die Sie da gemacht zu haM
glauben, keinerlei Konsequenzen gezogen?" stE
der Leutnant Scharrehn. Und in seiner Slim»"
lag eine leise Spannung.



pas üttter -6is -Boot.
„ 5 ine amerikanische Erfindung.
^Unicr allen Erzeugnissen der modernen

Technik, deren Erprobung in diesem Kriege von
überwältigender Wirkung war , spielt das Unter-
sceboot die erste Rolle von stärkster Wirkung.
5ne Erfolge , die Deutschland mit der I7 -Boot-
Waffe zu erringen wußte , haben die Aufmerk¬
samkeit der Militärs und Techniker aller Länder
cufg Äußerste gesteigert . Überall beschüstiqt
man sich mit den Vorteilen einer Unterseeboot-
Uolle , und ganz be >onders ist dres in den Ver¬
einigten Staaten der Fall , deren Flotteupro-
aramm dem Bau von Riesenunterseeboolen den
breitesten Raum gewährt . Die erfinderische
Tätigkeit der amerikanischen Techniker und
Ingenieure sucht aber das Unterseeboot auch
anderen als rein militärischen Zwecken dienstbar
zu machen.

Unter den zahlreichen Versuchen zur neu¬
artigen Verwertung der besonderen Eigenschaften
-es Unterseebootes erregt das Unter -Eis -Boot
des amerikanischen Erfinders und O -Boot -Fach-
mannes Simon Lake das größte Interesse . Es
handelt sich um einen Plan , an dessen praktischer
Ausführung er seit 1903 arbeitet , allerdings
ohne bisher eine einwandfreie praktische Probe
aus das Exempel machen zu können.

Das Unter -Eis -Boot ist ein mit besonderen
Einrichtungen versehenes U =23oot* für Polar-
expcditionen. Die Konstruktion dieses Bootes
schildert der Erfinder selbst wie folgt : „Die
Hauptschwierigkeit bei Polarcrpeditionen besteht
in der Notwendigkeit , große Eismasseir zu durch¬
brechen, die der Fahrt des Polarschiffes die
schwersten Hindernisse in den Weg legen . Die
Schiffe müssen zum Eisbrechen besonders stark
«baut werden , und auch dann kommen sie nur
höchst langsam vorwärts , oft auch bleiben sie
ganz stecken. Das Unter -Eis -Boot nun soll
diese Schwierigkeit leicht überwinden . Es soll
eine vollkommen sichere und gefahrlose Fortbe¬
wegung unter den Eismassen ermöglichen . Es
soll mit Batterien ausgestattet sein , die für eine
ununterbrochene Fahrt über 150 Meilen ohne
neue Ladung ausreichend sind . Dann aller¬
dings müßte man wieder über Eis gelangen
und die Batterien neu laden . Das Unter -Eis-
Aoot hat einen besonders gebauten Auslug-
Tmm , dessen scharfe Kanten während der Fahrt
das Eis durchschnciden . Auf diese Weise be¬
findet sich das Periskop über Eis , während das
Boot unter der Eisschicht dahinfährt . Der obere
Teil des Bootes soll beim Aufwärtssteigen ein
leichtes Durchbrechen dünnerer Eisschichten er¬
möglichen. Ist das Eis aber hierfür zu wider¬
standsfähig , so soll es durch Auslegung eigens
für diesen Zweck konstruierter Minen gesprengt
werden, sodaß das Boot Platz findet , um an
die Oberfläche zu kommen . Für die Orientierung
unter Eis soll der Kompaß genügen . Das
Boot hat auch zwei Räderpaare am Kiel , um
sich erforderlichen Falls bei kurzen Strecken auf
festem Grund wie ein Automobil fort bewegen
zu können."

Wie der Erfinder versichert , sollen die
kanadischen Behörden die Absicht haben , ein
solches Unter -Eis -Boot zur Beförderung der
Post im Hafen von Vancouvcr während der
Eiszeit  auszuprobieren.

MI

VoikswirtlcbaMicdes.
Seit sparsam mit der Seife ! Der „Kricgs-

ausjchuh für Ole und Fette " schreibt : Seitdem eine
Misse Knappheit an Seifen eingetrcten ist , wird
dm Hausfrauen vielfach empfohlen, aus häuslichen
Feltreslen und dcrgl . sich selbst Seite herzustcllcn.
Tiger wohlmeinende Rat dürste in Uiikcnmuis der

»bestehende» acsetzlichen Bestimmungen erteilt werden.
Durch die Bundcsratsvcrordnung vom 6 . Januar
1916 ist nämlich die Verwendung von Fetten und
vlen zur Seifenberstellung verboten und darf nur
w Wege der Ausnahme erfolgen , wenn eine bc-
jonbetc Genehmigung seitens des Reichskanzlers
nteilt wird . Die Selbslbereitnng von Seilen im
Hause ist schon aus dem Grunde unzulälsig . weil
hierbei das wertvolle Glyzerin , das in den Felten
enthalten ist, nicht gewonnen werden kann und vcr-
wren geht . Da das Glyzerin einer unterer wich-
Men Kriegsrohsioffe ist, bedeutet jede Vergeudung
eneses werwollcn Materials eine Beeirrträchti-
Mg der Landesverteidigung . Mit den ge¬

ringen Vorräten an vorhandenen Seiten
sollte in den Haushaltungen beute auf das spar¬
samste gewirtschaitet werden . Noch immer wird bei
der Wäsche in unverantwortlicher Weise Seife ver¬
geudet . Vor allem aber sollte gegenwärtig ganz
davon abgesehen werden , Setfen , oder Sciseupülver
zum Reinigen von Geschirr oder zu Scheuerzweckcn
zu verwenden . Für diese Zwecke sollte ausschließ¬
lich warme Sodalösung bcnüpt werden , die hierfür
dieselben Dienste leistet wie die werlvolle Seife.

Griechenland nimmt UoröepirnZ.
Griechenland ist jetzt aus seiner abwartenden

Haltung hcrausgeireten . Ein königlicher Erlaß er¬
klärt nämlich die Provinzen des oberen Epirus als
endgültig dem Königreich Griechenland angegliedert

und überträgt alle bestehenden Gesetze und Bcr-
waltungsvorlchriften auf denselben . Es geht hier¬
aus hervor , daß Griechenland sich ein Gebiet sichern
will , über dessen endgültiges Schicksal erst noch ent¬
schieden werden soll.

Von  JNfafo ymd fern*
Die Heeresverwaltung und die weiten

Röcke . Der überaus große Verbrauch in Ge¬
weben , den die weite Damenmode hervorrust,
hat die Heeresverwaltung im Interesse der Roh-
stoffersparnis veranlaßt , in Beralungen über
Maßnahmen einzulreten , die zur Minderung
des Verbrauchs von Stoffen bei den künftigen
Modeerzeugnissen getroffen werden könnten . Die
Kriegs -Rohsloff -Ableilung hat demgemäß zu¬
nächst eine Jnteressenversammlung zusammen¬
berufen.

Weitere Einschränkung der Fleischkost
in Bayern . Stach einer Bekanntgabe des
bayeiischen Ministeriums des Innern darf von
jetzt an in Gasthäusern und Ersrischungsräumen
irgendwelcher Art nur ein Fleischgang an den
fleischerlaubten Tagen verabfolgt werden . Zu¬
widerhandlungen werden mit hoher Geldstrafe
oder Gefängnis geahndet.

Stiftung für ein Kriegerinvakidenhcim.
Der Renlner Karl Hinrichs in Münster stisiete
der Stadt Nüstringen 100 000 Mark und
nötigenfalls mehr zur Errichtung eines Kstieger-
invalidenheims.

Znckerkarten in Leipzig . Angesichts des
neuerdings eingerissenen Zuckerhamsterns hat
der Stadtrat in Leipzig beschlossen, Zuckerkarlen
einzusühren . Bon setz! an darf Zucker nur noch
gegen Karlen verkanil werden . Auch in andelen
Städten macht sich die leidige Hamsterei liber-
ängstlicher und für ihr leiblich Wohl allzu sehr
Besorgter recht uuaugenehm bemerkbar.

Ein voller Erfolg der Leipziger
Kriegsincssc . Die Zahl der Leipziger Meß-
beiucher eireichte nach den beim Polizeiamle ge-
führlen Fremdenlisten die stattliche Höhe von
17 400 . An der Ziffer des vergangenen JahrcS
1915 gemessen , wo nur 8593 Meßbesucher in
Leipzig Quartier genommen hatten , bedeute!
dies eine Verdoppelung der Besucherzahl . Nicht
eingerechnet ist dabei die sehr bedeutende Anzahl

der Personen , die während des Meßbesuches
keine Wohnung im Sladlgebiet Leipzig ge¬
nommen haben . Ausländer wurden als Meß-
stemde gemeldet 1642 gegen 890 im Vorjahre
und 2990 im Jahre 1914 . Sehr zahlreich ver¬
treten waren diesmal wieder Österreich , Holland,
Schweden , Norwegen , Schweiz , Dänemark und
Ungarn . Trotz des Krieges hatten sich auch
59 Russen eingefunden , Amerikaner wurden 32
angemeldct.

Das Gold im Verkehr . In welchen
Mengen sich noch immer Goldmünzen im Ver¬
kehr befinden , beweist ein Vorfall in Ketzin
(Pommern ). Ein dortiger Fleischermeister gab
bekannt , daß an einem bestimmten Tage jeder
Kunde , der ein Zehnmarkstück in Goldgeld
bringe , ein Pfund Schweinefleisch und für ein
Zwanzigmarkslück zwei Pfund Schweinefleisch
umsonst erhält . Das Ergebnis lvar , daß der
Schlächtermeister 510 Mark in Gold an die
Reichsbank abliefern konnte . Dieser Vorfall be¬
weist , daß tatsächlich noch große Betrüge an
Goldmünzen vom Publikum znrückgehalten wer¬
den , die in die Keller der Reichsbank gehören.

Wo das F-leisch steckt. Seit vielen
Wochen war in Pyrit ; bei den dortigen Schläch¬
tern Schweinefleisch und Schmalz nicht zu haben.
Die Fleischer erklärten , auch nicht die geringsten
Vorräte mehr zu besitzen . Diese Beteuerung
fand jedoch nicht überall Glauben und eine vor
kurzem einer Anzeige zufolge vovgenommene
Haussuchung brachte bei mehreren Schlächtern
noch ganz erhebliche Mengen Fleisch und Schmalz
zum Vorschein . Die Vorräte wurden polizeilich
beschlagnahmt und ans dem Schlachthos pfund¬
weise an die Bevölkerung verkauft . Viele
hundert Personen tonnten so befriedigt werden.

Musik mit Butter . Ein sehr findiger
Unternehmer , der eine Breslauer Vortrags-
künstlerin zu einem Konzert nach V . gewonnen
hatte , hat , wie die ,Voss. Zig .' berichtet , eine
glückliche Wechselwirkung zwischen Kunst und
Äutler zustande gebracht . Am Tage der Ber-
anstaltung war an allen Anschlagsäulen zu
lesen : „Am Schluß des Konzerts werden zehn
Plünd Butler in V«-Pfund -Mengen verlost.
Hauptgewinn 1U Pfund . Karlen nur noch in
beschränkter Zahl im Vorverkauf . Der Saal
war im Handumdrehen ausverkaust . — Die
peinliche Butterwartezcit wurde hier wenigstens
durch Musik ausgesüllt . . .

Kriegsanleihe - Zeichnung eines russi¬
schen Ltriegsgefangencu . Bei der Postagentur
in Margoniensdorf (im Kreise Kolmar in Posen)
zeichnete ein russischer Kriegsgeiangener von
seinen Ersparnissen aus der Kriegsgefangenschaft
100 Mark für die 4 . Kriegsanleihe , wobei er
versicherle , daß er mit dein deutschen Siege
rechne und sein Geld am sichersten in deutschen
Wertpapieren angelegt sei.

folgenschwerer fabrikbrand . Im
Warenmagazin der Hungaria -Dampsmühle bei
Budapest , das seil einigen Wochen als Fabrik
für Pferdefuttcrmittel eingerichtet war . brach
ein Brand aus . Die neue Fabrik ist voll¬
ständig niedergebrannt . Dagegen sind die
übrigen Gebäude des großen Mühlenetablisse-
nients unversehrt geblieben . Bei den Rettungs-
arbeilen ist eine Person ums Leben gekommen.

Einstellung des Autornobilverkchrs in
der Schweiz . Der Benzinmangel in der
Schweiz ist infolge ungenügender Zufuhr so
groß , daß der Erlaß eines allgemeinen Auto¬
mobilsahrverbotes erwogen wird.

Massenvergiftungcn in Moskau . Wie
das Petersburger Blatt ,Djcn ' aus Moskau
meldet , herrscht tu der Vorstadt Alexejew große
Bestürzung über das plötzliche Auftreten ^unge¬
wöhnlich zahlreicher Fülle von Vergiftungen , die
meistens zum Tode führten . Die eingeleitete
Untersuchung hat kein Ergebnis gehabt ._

Gencbtshalle*
Eisenach . Die bicsige Slrcnkamnier verhandelte

gegen den Fleischer meiner Bcrlyold L ., der der vor¬
sätzlichen fortgesetzten Nahriiiigsmittettäljchung ange-
klagl war . ES wurde dem Angeklagien nachgewieien,
daß er übelriechende Kalbssüße bet der Zubereitung
von Lcberwurst verwendet und das Fleuch ver-
schrinmeiter Wurstwarcn in Salzwasser ausgewcicht

und erneut unter Beimengung frischen Fleisches zur
Wurstfabrikation verarbeitet batte . Er wurde za
einen , Monat Gefängnis verurteilt . Auch wurde auf
Veröffentlichung des Urteils in drei Zeitungen ev»
lanrrt . Der Staatsanwalt hatte eine Gefängnis»
strafe von vier Monaten beantragt . Die Ehefrau
des Angeklagten hatte eine verdorbene , übelriechende
Gänsebrust verlaust und erhielt dafür eine Geldstrafe
von 50 Mk. Die Staatsanwaltschaft harte 100 Mk.
beantragt

Meuseltvitt . Das hiesige Schöffengericht ver¬
urteilte die Ehefrau eines Gutsbesitzers aus Pröß¬
dorf zu 300 Mk . Geldstrafe , weil ihr nachgewiesen
werden konnte , daß sie Brotgetreide verfüttert hatte.

Englilcbe Xlagen.
Zahnärztenot in der Armee.

Die Engländer selbst vermögen , allen
blendenden Phrasen und Parlamenisreden zum
Trotz , nicht zu verbergen , daß ihre Armee
mindestens ebenso reich an Mängeln ist als an
Vorzügen . Fast in jeder Woche muß die Lon¬
doner Presse sich notgedrungen mit einem
anderen Armee -Bedürsnis beschäftigen , das
noch immer der Erledigung harrt . In neuester
Zeit mehrten sich besonders die Klagen über
den Ärzlemangel bei den englischen Truppen.
Und hier wieder ist es besonders die Not an
Zahnärzten , die sich äußerst empfindlich fühlbar
macht.

Daß dieses Problem im Kriege höchst wichtig
ist , wies unlängst ein amerikanischer Sach¬
verständiger nach , der anläßlich einer Reise
durch England die Schäden feststellte , die den
Truppen durch Vernachlässigung der Zahnpflege
zugefügt werden . Hierauf ist auch die große
Anzahl von Magenerkrankungen in der englischen
Armee zurückzusühren , die viele Leute zumindest
fronldienstunlauglich machen . Nun bringt der
Londoner .Daily Chronicle ' selbst eine bewegte
Klage über diese Mißstände.

„Viele Berichterstatter bemerken, - sagt das
Blatt , „daß die englische Armee keine Organi¬
sation von Militärzahnärzten besitzt. Die
australischen , neuseeländischen und kanadischen
Kontingente haben ihren eigenen Stab von
Zahnärzten , die englische Armee hingegen muß
noch immer auf diese wichtige Hilse verzichten.
Abgesehen von den zahllosen Magenerkran-
kungen , die durch diesen Mangel verschuldet
werden , sind auch viele schlechte Heilungen von
Kieserverletzungen auf den genannten Mißstand
zurückzusühren . Die in diesem Kriege so häufigen
furchtbaren Kieferschüsse können nur durch sach¬
gemäße Mitarbeit von Zahnärzten ordenttich ge¬
heilt werden . Fehlt diese Hilse, so bleiben meist
mehr oder weniger arge Verunstaltungen des
Gesichts zurück.

Alle medizinischen Sachverständigen haben
sich mit Nachdruck dahin geäußert , daß diese
Fälle einer Sonderbehandlung bedürfen . Trotz¬
dem wurde in ganz England ein einziges
kleines Sonderlazarelt dieser Art eröffnet . Die
französische Armee besaß bisher 29 Lazarette
für zahnärztliche . Behandlung von Kiefer¬
verletzungen , ganz England aber kann sich nur
einer einzigen solchen Einrichtung rühmen . Bis
jetzt hat die englische Armeeleilung nicht mehr
als 200 Zahnärzte angestell ! , sodaß auf
15 000 Mann ein Arzt kommt. Da aber ein
Teil dieser Arzte bei den Ausbildnngslrnppen
in England selbst verblieben ist , verfügen die
englischen Heereskräsle in Frankreich mir über
43 Zahnärzte , also einen Arzt für 25 000
Mann . . ."

Vermischtes.
Siihnebeträge für Kriegsfürsorge . In

Österreich ist man sehr erfinderisch darin , Mittel
für die Kriegsfürsorgezwecke aus den verschiedenen
Momenten und Umständen zu ziehen . Sehr
begiüßenswert ist es , daß man Sühnebeträge
für Kliegsfürsorgezwecke anläßlich friedlicher
Austragung von Ehrenbeleidigungsprozessen sesl-
stellt , die mit der Zeit ganz nennenswerte.
Summen ausmachen . Wie man aus dem jüngst
erschienenen Beiordnungsblalt des österreichischen
Justizministers ersehen kann, gehört es auch in
die gegenwärtige Amtspraris der Richter , Ehren-
hänvel in friedlicher Weise zu schlichten und
Sühnebeträge zugunsten der Kriegsfürsorge vor-
^Uj(f)l(lQCn» J«UCKI.MNuT’a

Luhn -Alwas zog sein Taschentuch hervor , um
N die feuchte Stirn zu trocknen.

»Natürlich nicht. So was kann man doch
Wir sofort feststellen. Nachträglich mit theore-
"schen Beschuldigungen kommen , ist gänzlich
Wecklos, west man jedoch nicht mehr den Wahr¬
heitsbeweis erbringen kann . Außerdem hetzt
wan sich da womöglich noch die ganze Bande
°uf den Hals ."

I »Was wollen Sie damit sagen ? "
Die Erlaucht machte eine unentschlossene Be-

»Ich kann mich ja natürlich täuschen . Wer
7? Weiß nicht — ich habe so das instinktive Gefühl,

ob die alle mehr oder weniger unter
rm» Decke stecken«. Und wenn man da wirklich
placke ritte — solche Geister geben doch keine
^evanche in kavaliermäßigem Sinne . Also könnte
2 ^ eventuell noch auf einen regelrechterr Faust-
°wpf gefaßt machen " — er schnitt eine Grimasse

-psui Deibel , Scharrehn !"

lachen̂ **er  bestätigte mit einem kurzen Auf-

«! «®ann  ich Ihnen nachfühlen , daß das für
.preußischen Kavallcrieosfizier recht wenig

. . wundes an sich hat . Das wäre übrigens
„„ .Ät ein Grund mehr , um derartige „Meetings"
Mi » 3U meiden . Man darf auch nicht
(«in r tl^en  ’ u der Wahl seiner Amüsements

andern schoß eine Röte über die

3hnen°Üs" ® ’e 3hre Ironie ! Die würden
lchon vergehen , wenn Sie derart unglück¬

seliges Naturell hätten , dem Sie wehrlos aus-
grliesert sind ."

„Nee , Luhn, " sagte Hans Scharrehn ent¬
schieden, „mit solchen billigen Entschuldigungen
können Sie sich denn doch nicht um alle Kon¬
sequenzen herumdrücken . In Ihrem Falle grbt ' s
eben nur zwei Wege : man reißt sich Wammen
oder man bleibt ein Waschlappen und geht unter.
Die Wahl bleibt jedem natürlich unbenommen.
Und ich selbst bin auch nicht gutgläubig genug,
um mir einznreden , daß Ihnen mit Phrasen zu
helfen wäre !"

Die Erlaucht atmete tief.
„Mir ist überhaupt nicht zu helfen . Denn

sch bin nicht imstande , diese Siebenlausendvier¬
hundert binnen drei Tagen aus normalem Wege
aufzubringen ; und zu einem gewerbsmäßigen
Geldvermittler gehe ich nicht. Aus dem einsachen
Grunds , weil ich ganz genau weiß , daß ich mich
nie mehr von diesen Leuten freimachen könnte,
wenn ich sie erst einmal in Anspruch genommen
habe . Im Gegenteil , ich würde erbarmungs¬
los verschulden , wovor ich mich bis jetzt noch
immer bewahrte . So ein letzter Rest klarer Blick,
den ich mir gerettet habe ."

„Und Sie besitzen auch nicht einen einzigen
guten Bekannten , der Ihnen die Summe leihen
würde ? " _

Um die müden Lippen des andern geisterte
den Bruchteil einer Sekunde hindurch ein amü¬
siertes Lächeln .,

„Das Kunststück nrüßtcn Sie mir erst mal
vormachen : — ern guter Bekannter , der mir aus
meine schönen Augen hin bare siebentausend
Mark pumpt . Wohlgemeckt : — zu anständigen

Bedingungen ." — Er schüttelte langsam den
Kopf . — „ Ausgeschlossen , Verehrtester , solche
freundlichen Seelen gibt es denn doch nicht l"

Hans Scharrehn betrachtete ihn aufmerksam.
„Gut , Luhn -Alwas, " sagte er ruhig , „ich

werde Ihnen dieses Kunststück vormachen — ich
bin bereit , Ihnen das Geld zu geben , wenn
Sie mir zwei Bedingungen erfüllen ."

In das Gesicht der Erlaucht kam ein Ansdruck
von Verlegenheit.

. „Scharrehn , Sie sind ein lieber , guter Kerl,
weil Sie sich mir io nobel zur Verfügung stellen.
Aber ich nehme es natürlich nicht an . Denn ich
weiß , daß Sie — Verzeihung ! — irr meine:
— die Instandhaltung Ihres Gutes verursacht
Ihnen doch sicher ziemlich bedeutende Kosten;
und Sie könitten eine solche Summe mif keinen
Fall leichten Herzens entbehren . Trotzdem aber
danke ich Ihnen schön, daß Sie überhaupt die
gute Absicht zeigten , mir zu Helsen ."

Der andre wurde ein klein wenig ungeduldig.
„Zerbrechen Sie sich bloß nicht den Kopf

über meine Sorgen und machen Sie weiter
keine Redensarten . Wenn ich Jbnen daS Geld
hier zur Verfügung stelle , dann können Sie ver¬
sichert sein, daß ich wir das alles reiflich über¬
legte . Außerdem zu Ihrer Beruhigung : — ich
habe fast sechsmal io viel bei mir , als Sic für
Ihren Ehrewchein brauchen ."

I „Ist das tatsächlich Ihr voller Ernst,
Scharrehn ? "

Der lächelte etwas.
„Aber ja . Ich babe es Ihnen nun doch

bereits zweimal gesagt . Wenn Sie aber

durchaus die Etikette gewahrt wissen wollen,
dann tue ich es auch noch ein drittes Mal ."

Da atmete Egon Luhn -Alwas mit einem
fast kindlich glückseligen Lächeln lief auf.

„Scharrehn , wenn ich Ihnen das je vergesse!
Sie haben ja gar keine Ahnung , was für eine
Last Sie mir da vom Herzen nehmen . Die
ganze letzte Stunde habe ich gegrübelt und ge-
grübelt und konnte keinen Ausweg finden;
außer dem einen , den ich vorhin erwähnte und
der für mich doch niemals in Frage lominen
kann ." ,

Seine feinen Nasenflügel vibrierien leise.
„Denken Sie mal , wenn ich die Uniform

hätte ausziehen müssen — ich, der ich mit Leib
und Seele Soldat bin ! Ich weiß , ich wäre
daran zugrunde gegangen , wie ein Köter , den
man von seinem Hof jagt ."

„Also lassen Sie sich das für künftige Fälle
zur Warnung diene ». Außerdem sind wir ja
noch lange nicht fertig ; denn jetzt kommt erst
der zweite Teil des Programms : — nämlich die
beiden Bedingimgeir , die ich an die Überlassung
des Geldes knüpfe."

Lnhn -Alwas wurde ausmerksam.
„Was sind das fürBedingnngcn , Scharrebn ? "

— In seiner Stimme war eine leise Unruhe.
Eine kleine Pause.
„Sie glaugen beobachtet zu haben , das; der

junge Burger ein professioneller Falschspieler sei
und daß nrebrere Klubmitglieder ihm bei seinen
unsaubern Manipulationen in die Hände ar¬
beiten ? *

j Scho 29 (Fortsetzung folgt .)



2xmonati . je 40  Serien mit iDflRitfccgen.
Abonnement« M \ _ bei allen Cuehhanrtliinyenpro Vierteljahr xu uaä hlien PüstiiniUltea.

inft-hah-lnann «areklohn HenrySchsferii!, BetS.iK.5I.
jäiirüch: Tausende Bilderu. Modelle;

'Gfenpue Lchskslsids ..

„Hausfreund für den goldenen Grund", Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gelesenste und Verbreiteste Zeitung in Camberg und Umgegend

SMitoll-Berfanmlino.
Die Frühjahrskontrollversarnmlungen 1916 im Kreise

Limburg werden in diesem Jahre wie folgt abgehalten:
Camberg: Montag . Sen 10. April 1918, vormittags

9 Uhr, im Saale des Nassauer Hofes für:
Dombach , Erbach , Schwickershausen , Würges.

Camberg: Montag , den 10. April 1916, vormittags
11 Uhr, im Saale des Nassauer Hofes für:
Camberg , Kirberg , Ohren.

Niederselters : Freitag, den 7. April 1916, vormittags
9 Uhr, im Saale des Gastwirts Urban für:
Oberbrechen , Nauheim , Neesbach , Oberselters und
Werschau.

Niedeefelters : Freitag, den 7. April 1916, vormittags
11 Uhr, im Saale des Gastwirts Urban für:
Niederselters , Eisenbach. Dauborn -Eufingen.
Es haben sich zu stellen:

1. Sämtliche Mannschaften des Beurlaubtenstandes des
Heeres und der Marine.

2. Alle ausgebildeten Mannschaften des Landsturms
zweiten Aufgebots.

3. Alle Rekruten und ausgehobenen unausgebildeten
Landsturmpflichtigen , einschließlich der Jahresklasse
1897 , sowie alle bei der D . U. Musterung ausgeho¬
benen, unausgebildeten und alle als tauglich bezeich-
neten ausgebildeten Landsturmpflichtige.

4 . Alle dem Heere oder der Marine angehörenden Per¬
sonen, die sich zur Erhohlung , wegen Krankheit oder
aus anderen Gründen auf Urlaub befinden und so¬
weit marschfähig sind, daß sie den Kontrollplatz
erreichen können.

Wer durch Krankheit von der Teilnahme abgehalten
wird , muß durch Vorlage der Militärpapiere und Be¬
scheinigung der Polizeibehörde entschuldigt werden.

Die 'Mannschaften werden darauf aufmerksam ge¬
macht , daß sie während des ganzen Tages der Kontroll-
versammlungen unter den Militärgesetzen stehen, und
daß Ausschreitungen und Vergehen ebenso bestraft wer¬
den, als wären sie im aktiven Dienst begangen.

Von der Kontrollversammlung befreit sind die für
die Königliche Eisenbahn vom Waffendienst zurückgestell¬
ten Personen.

Die Nichtbefolgung der Berufung zur Kontrollver-
sammlung , unentschuldigtes Fehlen , oder verspätetes Er¬
scheinen, sowie das Erscheinen ohne Militärpapiere wird
mit Arrest bestraft.

Limburg, den 9. März 1916.
Kgl. Hauplmeldeamt.

v. Trott , Major z. D.

Brennholzverkauf
der König!. Oberförfterei Oberems.tanrcM, les6. Mi!
von Morgens 11 Uhr ab, in der Gastwirtschaft „Zur Post"
in Niederreisenberg aus dem Schutzbezirk Reifenberg,
Distrikt 21b Rübenhain, 24b Rübenhain» 40a Wingerts-
berg und Totalität : Eichen: 3t Rm. Knüppel; Buchen:
gO Rm. Scheit, 120 Rm. Knüppel, 106 Rm. Reiser 1. Klasse;
Nadelholz : 14 Rm. Scheit, 47 Rm. Knüppel.
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Feldpostkarten,
Feldpostkartenkriefe,

Feldpostkarten für Soldaten,
Feldpoststreifkänderf.Zeitungen

sowie

jjö Feldpostkonrertsn. Briefbogen, c®
$0 Wilhelm Ammelung, 0®
aO  Buchdruckerei , Oa

öS Camberg , M
Oa  Bahnhofftraße , neben der Poft. aQ

oOooooooooqoooooooooßflVooooooooooooooooooov

Wer
ein gut aussehendes Dieh haben will, bei Milchvieh
bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide ä
Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe^

l 'epper 's nährkalk
.  mit Eiweis. -

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
Nachbestellungen.

5kg. kosten All.3.50. ir V2kg.M.7. 25 kg. Alk. 13
frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durch

jfj 3oh . Schmitt, Camberg
„Nassauer |1of“.

Verlag des BibliographischenInstituts in Leipzigu. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15.
2« Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations -Lexikon. Sn Um¬
schlag zusammengeheftet . 1 Mark 60 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
Aktenstücken . 2n Umschlag . 20 Pfennig

Srlegsgedichte 1914. SST .- V*5U
Duden , RechtschreibungÖ. deutschen Sprache

und der Fremdwörter . Nach den für Deutschland , Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitet « und ver¬
mehrte Auflage . In Leinen gebunden . 2 Mark 60 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas , ^ “laf
Nebenkarten nebst 6 Textbellagen und Namenregister . Vierte Auflage.
2n Leinen gebunden . 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sechste Auslage . Annähernd 100 000 Artikel und Verweisungen aus 1012
Setten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Illustrationstafeln (davon 7 Farben-
drucktaselns, 82 Haupt - und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbetlagen

l? und 30 statistischenÜbersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
oder in 1 Halblederband gebunden . 20 Mark

>■— . n- m— M .ii

Wassercreme?
Nein!

Nur Hl-Wachs-Lederpuß

Nigrin
gibt tiefschwarzen, nichtabsärbenden
Hochglanz und macht das Leder

wasserdicht.
Sofortige Lieferung, auch Tran-
ledersettu . SchuhsettTranolin.

Fabrikant : Earl Gentner,
» 9cJ*»t*«nark ® Göppingen (Württbg.)

Man fordere beim Einkauf ausdrücklich

U Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetker ’s Hellkopf“

da oft minderwertige und namenlose Nach¬

ahmungen angeboten werden.

13 ff 13 Bäume und Sträueher massenhaft und
LlllC billigst. I , Koschwanez , Miltenberg a . M . 15

Oie Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hallfiarfenwefi 7.
Sprediltunde : Mittwochs Vorm, uon 10 — 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos. 1981
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

ttreir-Zchweineverfichernng.
Die monatlichen Dersicherungs- Beiträge müssen bis

spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzendedes Kreisausschusses.

Ureis-5chweineverficherung.
Die monatlichen Beiträge sind jeweils von heute ab

bis spätestens 8. eines jeden Monats in der Behausung
des Johann Schmitt Fleischbeschauerzu zahlen. Ein Ab¬
holung findet nicht mehr statt.

Johann Schmitt , Aeischbeschauer.

jtlttllll,
Der eine reiMlkige.

auf allen Gebieten gut informirte Zeitung
lesen will.

welche wächenkllch Dreimal erscheint. Der::= Melle=
für Das Welke vierkeljabr 1916 zam

preise van1.25 Mark Den

fiansftennö
{fit Sen goldenen SrnnS.

f Bestellungen nehmen unsere Au sträger , die
Expedition und die Landbriefträger entgegen.

mntn

MMclc empfiehlt die Buchdruckerei
Wilhelm Ammelung, Camberg.

mm

Foxterrier
entlaufen.

Gegen Futtergeld und Be¬
lohnung  abzugeben.

Bor Ankauf  wird gewarnt.
Näh. in der Exped.

M WM
des oberen Stockwerkes meiner
Hauses im Mühlweg ist zuin

1. Juli zu vermieten.
Zrau Philipp Thies Wwe.

Einige Ruten

Sorten - oder
Ackerland

werden zu pachten gesucht.
Näh. in der Exped.

Das Haus
Dombacherweg 11 ist sofort
mit Garten » Stallung usw. zu
vermieten. Näheres bei
Friedrich Rühling

und
Frau Anna Schupp

Camberg.

Mädchen
welches das Kleidermachen und
Zuschnelden erlernen will, kann

in die Lehre treten bei
Elisabeth Ammelung,

Werkstätte für Damen- und
Kindergarderobe.

Camberg, Bahnhosstraße

Bund zm
ordentlicher Eltern , mit guA
Schulbildung, wird sofort inol,
Lehre gesucht.

Buchdruckerei
Wilh. Ammelung, Eamber

Lus Strapazold
sind leicht , billig , dicht und dauerhaft.

Erfordern auf längs Jahre keine Unterhaitungaanatriche.
Seit vielon Jahren bewährt . Muster und Prospekt Nr . kostenlos.

Ä. W. Andernach , Beuel am Rhein.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco“
aus der

Limburger Zirocco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichnet.

Erhältlich in 1/s und V* Pfund-Paketen mit Schutz¬
marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.
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